 SEQ CHAPTER \h \r 1Kapitel 7/Teil 1 - Wie man sich trifft

Suchen Sie nun Ross oder Reiter, immer müssen Sie auch dorthin, wo sie zu finden sind. Der Anspruch, dem Partner des Lebens zufällig über den Weg zu laufen, ist unverschämt. Damit überfordern Sie Ihr Schicksal bei weitem. Selbst wenn Sie sich um Kontakte bemühen, hat es alle Hände voll zu tun, wie muss es da erst sein, wenn Sie Verstecken spielen. Das Prinzip Chaos, das dafür sorgt, dass den drei Milliarden Männern auf diesem Planeten ungefähr drei Milliarden Frauen gegenüberstehen, wird machtlos, wenn Sie sich in Ihrer Wohnung verkriechen und `keiner liebt mich' auf den Badezimmerspiegel schreiben. Einzelgänger sind sonderliche Gestalten, das kommt doch nicht von irgendwo. Natürlich sind die meisten dort draußen doof und bescheuert. Doch je höher Sie die Messlatte an Ihren zukünftigen Partner anlegen, desto mehr Leute müssen Sie kennen lernen. 

Dem Waran langt eine Waranin. Deren Aussehen und Schuldbildung sind ihm gleichgültig. Bei Menschen ist das umgekehrt. Männer, die eine Frau hauptsächlich als geile Unterlage sehen, kennen tausend Frauen - diejenigen jedoch, die sittsam sind in ihren Gedanken - nur ihre Mutter. Frauen selbst ergeht es nicht anders. Von den doofen können sie jede Menge haben, die guten sind leider schwul. Aber halt: es gibt ja noch die Ängstlichen. Diejenigen, die ihr Schärflein unverdient unter den Scheffel stellen und sich selbst gleich dazu. Sie sind die Trüffel unter den Pilzen, doch bedürfen sie leider eines Trüffelschweins, um ausgegraben zu werden. Wäre das keine Aufgabe für Sie? Trüffel finden sich überall. Bedenken Sie jedoch, dass der Ort des ersten Kontakts viel über denjenigen aussagt, dem Sie dort begegnen. Wenn Sie sich also für den Rest Ihrer Beziehung hauptsächlich anschreien, mag es daran liegen, dass Sie sich in der Diskothek kennen gelernt haben. Sagt Ihnen eine innere Stimme, dass nur ein Elefantenzüchter Ihr Herzblatt sein kann, dann sollten Sie nicht im Aquarium nach ihm suchen. Das war arg banal, okay. Was halten Sie hiervon: 

Sie sind fünfunddreißig, weiblich, Mutter eines Kindes. Sie suchen einen Mann der nicht nur treu sein kann, sondern auch witzig ist, eine Familie ernährt und gut aussieht. Außerdem soll er mit Ihrem Kind auskommen, ein guter Liebhaber sein, kochen können, Souveränität ausstrahlen, integer sein. Noch was? Nein? Gut! Abgesehen davon, dass das ziemlich nach Warmduscher-ABC klingt, ist Ihr Wunsch alles andere als unerfüllbar. Es bedarf nur etwas Mathematik. Denken Sie zurück: Während Ihrer Schulzeit waren Sie fünfmal höllisch verknallt. Einmal in Ihren Deutschlehrer, fünfmal in Klassenkameraden. Einer davon war ein Mädchen. Bleiben vier wirkliche Kandidaten. Diese vier rekrutierten sich aus den Klassenjahrgängen 6-10. In Ihren Klassen befanden sich 25 Schüler. Die Hälfte davon Jungs. Macht 12,5. 12,5 mal fünf Jahrgänge macht 62,5 potentielle Partner. Das heißt: Um viermal in Versuchung zu kommen die Welt zu verraten, das Heimatland anzuzünden, zu leben, zu sterben, alles stehen und liegen zu lassen, um mit einem Jungen nach Lappland oder Barcelona zu trampen, bedurfte es lediglich 62,5 Exemplare der Spezies Mann. Was, bitteschön, ist Ihr Problem???? 

Wenn Sie nicht gerade in einer sibirischen Enklave leben, dürften Sie Schwierigkeiten haben, weniger als diesen 62,5 zu begegnen. Die mieseste Dorfdisko hat mehr davon. Überall dort, wo viele Menschen zusammenkommen, gibt es statistisch auch potentielle Partner. Wie beim Memory gilt es lediglich, die richtige Karte umzudrehen. Bevor Sie jedoch den Ort des Kennenlernens wählen, sollten Sie sich fragen, ob Sie eine harmonische aber vielleicht langweilige Partnerschaft wünschen oder ob diese interessant und heftig sein soll. Im letzteren Fall dürfen Sie nicht Ihrem Gefühl folgen, sondern müssen dorthin, wo es Sie normalerweise nicht hinzieht. Also die Aufsichtsratsvorsitzende zum Rockertreff, die Punkerin zur Abschlussfeier der Lehramtsstipendiaten nach Oberursel. Seine Antagonisten, also diejenigen, die sich dem eigenen Wesen gegenüber konträr verhalten, trifft man nur außerhalb vertrauter Verhaltensmuster. Durch sie kann man sich ergänzen, an ihnen sich zerreiben. Wo jedoch gleich zu gleich sich gesellt, da sitzt es auf der Couch und schaut zusammen Daktari, derweil sich einen Stock höher die Aufsichtsratsvorsitzende mit ihrem Biker prügelt. Verträgt sie sich wieder mit ihm, wird gevögelt wie im Porno-Video, während das Couchpärchen in den Park zum Tauben füttern geht. Harmonie oder Stress, das ist hier die Frage. Kaum einer stellt sie sich, besonders nicht dort, wo Äußeres mit ins Spiel kommt. 

Ein Model zu heiraten stellt ein größeres Risiko dar, als bäte man ein hässliches Entlein um dessen Hand. Dieses Vorurteil ist leider empirisch untermauert. Genau wie die Vermutung, dass Gehirnmasse und Muskelmasse im reziproken Kontrast zueinander stehen. Was übrigens mit ein Grund dafür ist, dass die Dinosaurier ausgestorben sind.Leider laufen insbesondere Frauen ständig in die selbe Abseitsfalle. So wie es Frauen gibt, die nie geprügelt werden, gibt es Frauen, die `immer wieder an die gleiche Type Mann´´ kommen. Meistens zieht sich das ewig selbe Drama durch falsches Liebesverständnis unnötig in die Länge, schließlich ist der schlagende Mann `nicht wirklich gewalttätig´. Des `häuslichen Friedens' zuliebe, der Kinder zuliebe oder zu Not den Nachbarn zuliebe, lassen Frauen sich verprügeln, peppeln Ihren kranken Mann wieder auf und überschlagen sich vor Freude über den Alibiblumenstrauß von der Tankstelle. Zusammen besorgt mit zwei Sixpacks.

